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eIiorm Ausgehend VOl0N Vıta BenedichH ÄAÄNILANeNSLIS grenzt den eX
egularum VOl der UrzZli1c Urc Pıerre Bonnerue (CC (C'ont Med 68/ O8A,

edierten Concordia Regularum ab, dıe e1 unabhängı1g vonemander
auf e1n verlorenes, AUS Südgallıen mıtgebrachtes OFDUS Regularum Anıiıanen-

zurückgehen und Jedenfalls IN den Aachen/Indener Jahren Benedikts (S Y —
ö21) entstanden SINd. Analysıert wırd der inhaltilıche utfbau des odex, der,
begınnend mıt der Regula Benedictt, normatıve Texte (nıcht bloß Regeln
Str1cto SeENSU) des östlıchen und des westliıchen Mönchtums, Schluss auch
für Nonnen, aneInanderreıht, CULl alleın 1er überhefert SINd. [a e1n
Prolog wırd ened1 als Autor bzw. Kompilator ausdrücklıch LLUTE Urc
e1n Monogramm auf ol.1Sra bezeugt, das erst Abt 1US als Benedi(c)to 9C-
deutet hat esiche erscheınt, ass dıe Texte nıcht einzeln zusammengesucht
wurden, sondern früheren (Te1l-)sSammlungen entnommen SINd.

ESsS folgt elne Beschreibung des Münchener odex, der 1m auTie
der Zeılt ein1gE wen1ge Doppelblätter eingebüßt hat 1m übrıgen aber hervorra-
gend konserviert und damıt für vertiefte paläographıische Beobachtungen Z.U-

gänglıc ist egen mancher Fehler annn nıcht als das r-Exemplar gelten,
stellt aber JEWISS e1ne sehr frühe Abschriuıft dar. In der rage, W dln und dıie
beıden euilic unterschei1denden Hauptschreıiber tätıg :# ne1gt Abt
1US innerhalb des ersten Viertels des Jahrhunderts den Jahren unmıttelbar
ach ene Tod und der Aachener mgebung Kaliser Ludwigs des
Frommen ZU, ohne das für zwıingend bewilesen halten 1ıne wichtige Rol-
le spıielte womöglıch der mıt Benedikt befreundete Kanzler Helısachar, der
auch Abt VOl ST ax1mın VOLr TIrıier SCWESCH Sse1In scheımnt und den eX
dorthın vermuittelt en könnte. Als E12gentum dieses OSTIers ist der Band
Jedenfalls Uurc Besıtzemmträge und Bıblıothekskataloge se1lt dem ahrhun-
dert gesiche und 1m Jahrhundert zweılmal unvollständıg kopıert worden.
Nachdem 1m Jahrhundert als verschollen galt, tauchte 9072 1m ach-
lass VOl Joseph (JOrres (F auf und konnte VOl der Münchner Hof- und
Staatsbibliothek erworben werden.

ESsS sollte och mehr als e1n welteres Saeculum vergehen, bıs dieses e1IN-
zıgartıge Monument benedıiktiniıscher Frühgeschichte dank moderner Technık
allgemeın zugänglıch gemacht werden konnte. Abt 1US ngelbert krönt damıt
urz VOL dem Geburtstag Sse1In w1issenschaftliches Lebenswerk

Rudolf Schieffer, Bonn

Meta NIEDERKORN-BRUCK He.) Ein Heiliger UNterwe2s INn Europa. TAau-
send Jahre Koloman- Verehrung INn Melk (1014—-2014), Böhlau, 1en-  OIN-
We1mar 2014, geb., 5728 S, ıll ISBN 978-3-205-795506-8, Uro 49,00
Im Tre 2012 fejlerte das Kloster Melk ()ktober den [  C  ag des

Koloman, der VOLr 000 Jahren IN Stockerau ermordet wurde, mıt eInem
mehrtäg1gen wıissenschaftlichen Symposıon. In diesem Band werden dıie
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Reform. Ausgehend von Ardos Vita Benedicti Anianensis grenzt er den Codex 
Regularum von der kürzlich durch Pierre Bonnerue (CC Cont. Med. 168/168A, 
1999) edierten Concordia Regularum ab, die beide unabhängig voneinander 
auf ein verlorenes, aus Südgallien mitgebrachtes Corpus Regularum Anianen-
se zurückgehen und jedenfalls in den Aachen/Indener Jahren Benedikts (815–
821) entstanden sind. Analysiert wird der inhaltliche Aufbau des Codex, der, 
beginnend mit der Regula Benedicti, 37 normative Texte (nicht bloß Regeln 
stricto sensu) des östlichen und des westlichen Mönchtums, am Schluss auch 
für Nonnen, aneinanderreiht, wovon neun allein hier überliefert sind. Da ein 
Prolog fehlt, wird Benedikt als Autor bzw. Kompilator ausdrücklich nur durch 
ein Monogramm auf fol.18ra bezeugt, das erst Abt Pius als Benedi(c)to ge-
deutet hat. Gesichert erscheint, dass die Texte nicht einzeln zusammengesucht 
wurden, sondern früheren (Teil-)Sammlungen entnommen sind. 

Es folgt eine sorgsame Beschreibung des Münchener Codex, der im Laufe 
der Zeit einige wenige Doppelblätter eingebüßt hat, im übrigen aber hervorra-
gend konserviert und damit für vertiefte paläographische Beobachtungen zu-
gänglich ist. Wegen mancher Fehler kann er nicht als das Ur-Exemplar gelten, 
stellt aber gewiss eine sehr frühe Abschrift dar. In der Frage, wann und wo die 
beiden deutlich zu unterscheidenden Hauptschreiber tätig waren, neigt Abt 
Pius innerhalb des ersten Viertels des 9. Jahrhunderts den Jahren unmittelbar 
nach Benedikts Tod (821) und der Aachener Umgebung Kaiser Ludwigs des 
Frommen zu, ohne das für zwingend bewiesen zu halten. Eine wichtige Rol-
le spielte womöglich der mit Benedikt befreundete Kanzler Helisachar, der 
auch Abt von St. Maximin vor Trier gewesen zu sein scheint und den Codex 
dorthin vermittelt haben könnte. Als Eigentum dieses Klosters ist der Band 
jedenfalls durch Besitzeinträge und Bibliothekskataloge seit dem 10. Jahrhun-
dert gesichert und im 15. Jahrhundert zweimal unvollständig kopiert worden. 
Nachdem er im 19. Jahrhundert als verschollen galt, tauchte er 1902 im Nach-
lass von Joseph Görres († 1848) auf und konnte von der Münchner Hof- und 
Staatsbibliothek erworben werden.

Es sollte noch mehr als ein weiteres Saeculum vergehen, bis dieses ein-
zigartige Monument benediktinischer Frühgeschichte dank moderner Technik 
allgemein zugänglich gemacht werden konnte. Abt Pius Engelbert krönt damit 
kurz vor dem 80. Geburtstag sein wissenschaftliches Lebenswerk.

Rudolf Schieffer, Bonn 

Meta Niederkorn-Bruck (Hg.), Ein Heiliger unterwegs in Europa. Tau-
send Jahre Koloman-Verehrung in Melk (1014–2014), Böhlau, Wien-Köln-
Weimar 2014, geb., 528 S., ill., ISBN 978-3-205-79556-8, Euro 49,00

Im Jahre 2012 feierte das Kloster Melk am 13. Oktober den Gedenktag des 
hl. Koloman, der vor 1000 Jahren in Stockerau ermordet wurde, mit einem 
mehrtägigen wissenschaftlichen Symposion. In diesem Band werden die 21 
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eıträge der Vortragenden publızıert, bewusst 1m Jahr 2014, dem 000-Jäh-
rıgen edenkJahr der Beıisetzung der Koloman-Relıquien In Melk Urc dıie
Babenberger.

Aus der 1C verschledener Dıszıplınen (Geschichte, (Germanıstık, Kunst-
geschichte, Musıkgeschichte, Byzantınıistik) kommen dıie erehrung des
Koloman und dıie Bezıehungen der Babenberger und der Habsburger
Kloster Melk Sprache Deren Auswırkungen werden bıs In dıie egenwWa:
hınem SCZURCN. 1ıne e1gentlıche Bıographie des eılıgen ZW al dazu
g1bt CS aber genügen LCUCIC Lıteratur. Hıer geht spezıelle Fragestellun-
SCH rund diesen eılıgen und selne ezuge ıhm Die Feststellung, ass
Koloman In den Kalendarıen und alendern VOIl bıs 1Ns 21 Jahrhundert
rwähnung ze1gt se1iIne europaweıte Verehrung bıs heute Als Patron ÖOs-
terreichs stellt sıch auch dıe Interessante rage ach dem Begrıiff des Wortes
Österreich und ach der Geschichte dieses weıtläufigen Raumes mıt selnen
Auswiırkungen. FEın Grabungsbericht VOIl einem frühungarıschen Reıter VCI-

gegenwärtigt und Zeılt des Martyrıums Kolomans. Der zeıtnahe TONIS
1etimar VOl Merseburg erwähnt gleichfalls. Bıschof Altmann VOl Passau
W al arum besorgt, ass auch In den beıden ründungen kKkremsmunster und
Göttweı1g der Koloman verehrt wurde. on früh gab musıkalısche
erke, dıe Koloman besingen und In egenden wırd dıie Kenntnis selInes Le-
ens verbreıtet. 1C LLUL 1m Kloster Melk selber wırd verehrt, auch 1m bay-
erischen Raum en sıch Spuren selner erehrung bıs heute Koloman soll
AUS Irland gekommen SeIN. Seine eıdung verursachte, In ıhm eiınen pı0nN

sehen, WdsSs selner rmordung führte Er wollte 1INs Heılıge Land pılgern
Deswegen befasst sıch e1n Beıtrag damıt, W dsS damals e1n Heılıglandpilger
ach Hause hätte bringen können. Als Parallele wırd auf den Remold und
Sse1In erehrung In Dortmund hingewılesen. Eın schwiıer1ges, auch umstrıttenes
ema ist dıie Bezıehung der ornbacher und Babenberger Melk 1m 11
und Jahrhundert. Davon zeugt auch dıe rablege ein1ger Babenberger In
Melk on früh gab Eimblattdrucke des Koloman. Die Kunstgeschich-
te kommt Zuge mıt der Abhandlung ber den Koloman-Altar IN der Mel-
ker Stiftskirche Se1t dem 15 Jahrhundert g1bt Ansıchten des St1iftes Melk.,
auch IN Konkurrenz anderen österreichtischen St1iften Eınen e1igenartıgen
Aspekt OTIIeNDa der /usammenhang VOl Heıilıgenverehrung und Polıtık
1nNe volkskundliche ntersuchung beschäftigt sıch mıt dem Kolomanı-Markt
In Melk., der aber 1m Bewusstseimn der Besucher selInen rel1g16ösen Hıntergrund
verloren hat FEın etzter Beıtrag erichte VOIl Versuch, das ema Koloman
1m Geschichtsunterricht Geltung bringen, 1m vollen Bewusstse1n, ass
heute dort relıg1öse Themen nıcht gefragt SINd.

Der umfangreıiche Band schreıtet mıt selInen verschledenen Fragestellun-
SCH e1n weI1lt SCZURCIICS Feld der Geschichte rund das Kloster Melk ab
Dem Buch hätte 111A111 elne graphısche betreuung gewünscht: An-
merkungsverschıiebungen wurden nıcht immer nachgeführt. Am oberen and
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Beiträge der Vortragenden publiziert, bewusst im Jahr 2014, dem 1000-jäh-
rigen Gedenkjahr der Beisetzung der Koloman-Reliquien in Melk durch die 
Babenberger. 

Aus der Sicht verschiedener Disziplinen (Geschichte, Germanistik, Kunst-
geschichte, Musikgeschichte, Byzantinistik) kommen die Verehrung des hl. 
Koloman und die Beziehungen der Babenberger und der Habsburger zum 
Kloster Melk zur Sprache. Deren Auswirkungen werden bis in die Gegenwart 
hinein gezogen. Eine eigentliche Biographie des Heiligen fehlt zwar – dazu 
gibt es aber genügend neuere Literatur. Hier geht es um spezielle Fragestellun-
gen rund um diesen Heiligen und seine Bezüge zu ihm. Die Feststellung, dass 
Koloman in den Kalendarien und Kalendern vom 12. bis ins 21. Jahrhundert 
Erwähnung findet zeigt seine europaweite Verehrung bis heute. Als Patron Ös-
terreichs stellt sich auch die interessante Frage nach dem Begriff des Wortes 
Österreich und nach der Geschichte dieses weitläufigen Raumes mit seinen 
Auswirkungen. Ein Grabungsbericht von einem frühungarischen Reiter ver-
gegenwärtigt Ort und Zeit des Martyriums Kolomans. Der zeitnahe Chronist 
Thietmar von Merseburg erwähnt es gleichfalls. Bischof Altmann von Passau 
war darum besorgt, dass auch in den beiden Gründungen Kremsmünster und 
Göttweig der hl. Koloman verehrt wurde. Schon früh gab es musikalische 
Werke, die Koloman besingen und in Legenden wird die Kenntnis seines Le-
bens verbreitet. Nicht nur im Kloster Melk selber wird er verehrt, auch im bay-
erischen Raum finden sich Spuren seiner Verehrung bis heute. Koloman soll 
aus Irland gekommen sein. Seine Kleidung verursachte, in ihm einen Spion 
zu sehen, was zu seiner Ermordung führte. Er wollte ins Heilige Land pilgern. 
Deswegen befasst sich ein Beitrag damit, was damals ein Heiliglandpilger 
nach Hause hätte bringen können. Als Parallele wird auf den hl. Reinold und 
sein Verehrung in Dortmund hingewiesen. Ein schwieriges, auch umstrittenes 
Thema ist die Beziehung der Vornbacher und Babenberger zu Melk im 11. 
und 12. Jahrhundert. Davon zeugt auch die Grablege einiger Babenberger in 
Melk. Schon früh gab es Einblattdrucke des hl. Koloman. Die Kunstgeschich-
te kommt zum Zuge mit der Abhandlung über den Koloman-Altar in der Mel-
ker Stiftskirche. Seit dem 18. Jahrhundert gibt es Ansichten des Stiftes Melk, 
auch in Konkurrenz zu anderen österreichischen Stiften. Einen eigenartigen 
Aspekt offenbart der Zusammenhang von Heiligenverehrung und Politik. 
Eine volkskundliche Untersuchung beschäftigt sich mit dem Kolomani-Markt 
in Melk, der aber im Bewusstsein der Besucher seinen religiösen Hintergrund 
verloren hat. Ein letzter Beitrag berichtet vom Versuch, das Thema Koloman 
im Geschichtsunterricht zur Geltung zu bringen, im vollen Bewusstsein, dass 
heute dort religiöse Themen nicht gefragt sind. 

Der umfangreiche Band schreitet mit seinen verschiedenen Fragestellun-
gen ein weit gezogenes Feld der Geschichte rund um das Kloster Melk ab. 
Dem Buch hätte man eine genauere graphische Betreuung gewünscht: An-
merkungsverschiebungen wurden nicht immer nachgeführt. Am oberen Rand 
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stehen 141—-155 alsche Titelwıederholungen. Das Abkürzungsverzeıichnıs
509 wurde In den Anmerkungen aum benützt: wurden beispielsweılse

ULSCIC „Studıien und Mıtteilungen“ 1er mıt StMGBO abgekürzt) aller-
me1st IN den Anmerkungen voll ausgeschrıieben, WIe andere Zeıitschriftentitel
ebenso. SOoNnst hegt aber e1n gefreutes Buch ber das Kloster Melk und selne
europälische Ausstrahlung In Geschichte und egenwa: VOLr uLns

Lukas Schenker OSB, Marıastein

O1S HAIDINGER, Franz LACKNER, Die Bibliothek UN: das Skriptorium des Stif-
fes Heiligenkreuz UNTIer Abht Gottschalk (I1 34—{IJ 47), Verlag erO1llMNe
Purkersdor 2015, 200 N., zahlreiche /W und farbıge Abbıldungen ('odıces
manuscrıpt] Impress]: Supplementum 11), AC12634353, Uro

Dıieser Ergänzungsband der Zeıitschrıift Codices MANUSCHLDE IMDFESSI eıt-
SC für Handschrıftenkunde) behandelt ZW al LLUTE ZWe]l Jahrzehnte der (IJe-
SCHNICHTE des Heıilıgenkreuzer Skriptormums, verwendet aber aAKTUeELEe WIsSsSenNn-
schaftlıche ethoden, dıie früheren Forschern unzugänglıch :# und we1lst
er In selnen Ergebnissen weI1lt ber den verhältnısmäßıig Rahmen
VOl 13 Jahren hınaus. [a dıie letzte systematısch-übergreifende Auseman-
dersetzung mıt den genannten Handschrıiften mehr als 100 Tre zurücklıegt,
en sıch inzwıschen vielfältige bısher unbekannte Dımens1ionen eröffnet,
WIe e1ıspie O1S Haıdıngers Analyse der unter Abt Gottschalk und 1m
drıtten Viertel des Jahrhunderts tätıgen Schreiberhände mıt reichlıchen
Detaılabbildungen. Die Verfasser en sıch se1lt Jahrzehnten mıt ahnlıchen
Untersuchungen elne xpertise erarbeıtet, dıie den anı der Forschung
NMektiert und ıhn zugleıich vertleft. Se1t 2010 arbeıten S1e In Heıilıgenkreuz,
als seltens des Stiftes Heılıgenkreuz dıie Inıtlatıve ancılert wurde, Miıtarbeıiter
der damalıgen Kommıissıion für und Buchwesen des Miıttelalters der
Österreichischen ademıe der Wı1ıssenschaften dafür einzusetzen, das se1t
X91 vorlıegende Heıilıgenkreuzer Handschrıiftenverzeichnis VOl Pater bBene-
dıkt sSe aktualısıeren. Gsells Verzeichnis wurde 95() VOl Pater Severın
ıll Z Wal ergänzt, aber nıcht grundsätzlıch überarbeıtet. Andreas Fıngerna-
gels er kamen IN den 1L9X0er Jahren dazu eıtere TDeIteN ber dıe mı1t-
telalterliıche Bıblıotheksgeschichte VOl Heılıgenkreuz wurden In Jüngster Zeılt
VOl 1stop S9Cr und atlharına as publızıert.

Das vorlıegende Werk eschra sıch auf 200 SeIlten. Forscheren WEeI1-
terführende Informationen onlıne unter www.scrıptor1a.at, etiwa ber dıie 1m
Heılıgenkreuzer Skriptormum tätıgen opısten und iıhre dort dokumentıerten
Leistungen, dıie In einzelnen Fällen Urc Hunderte VOl ıhnen beschriebene
Seılten dokumentiert SINd. Der Band könnte als e1ıspie für elıne zeıtgemäße
Erforschung anderer Öösterreichischer monastıscher Skriptoria 1m und
Jahrhundert diıenen. Haıdınger und Lackner en bereıts e1n olches welter-
rTrendes Projekt anclert: DIie ntersuchung der Bezıehungen zwıschen dem

517Besprechungen SMGB 127 (2016)

stehen S. 141–155 falsche Titelwiederholungen. Das Abkürzungsverzeichnis 
S. 509 wurde in den Anmerkungen kaum benützt; so wurden beispielsweise 
unsere „Studien und Mitteilungen“ (hier mit StMGBO abgekürzt) zu aller-
meist in den Anmerkungen voll ausgeschrieben, wie andere Zeitschriftentitel 
ebenso. Sonst liegt aber ein gefreutes Buch über das Kloster Melk und seine 
europäische Ausstrahlung in Geschichte und Gegenwart vor uns.

Lukas Schenker OSB, Mariastein

Alois Haidinger, Franz Lackner, Die Bibliothek und das Skriptorium des Stif-
tes Heiligenkreuz unter Abt Gottschalk (1134–1147), Verlag Brüder Hollinek, 
Purkersdorf 2015, 200 S., zahlreiche s/w und farbige Abbildungen (= Codices 
manuscripti & impressi: Supplementum 11), AC12634353, Euro 119,00

Dieser Ergänzungsband der Zeitschrift Codices manuscripti & impressi (Zeit-
schrift für Handschriftenkunde) behandelt zwar nur zwei Jahrzehnte der Ge-
schichte des Heiligenkreuzer Skriptoriums, verwendet aber aktuelle wissen-
schaftliche Methoden, die früheren Forschern unzugänglich waren, und weist 
daher in seinen Ergebnissen weit über den verhältnismäßig engen Rahmen 
von 13 Jahren hinaus. Da die letzte systematisch-übergreifende Auseinan-
dersetzung mit den genannten Handschriften mehr als 100 Jahre zurückliegt, 
haben sich inzwischen vielfältige bisher unbekannte Dimensionen eröffnet, 
wie zum Beispiel Alois Haidingers Analyse der unter Abt Gottschalk und im 
dritten Viertel des 12. Jahrhunderts tätigen Schreiberhände mit reichlichen 
Detailabbildungen. Die Verfasser haben sich seit Jahrzehnten mit ähnlichen 
Untersuchungen eine Expertise erarbeitet, die den Stand der Forschung re-
flektiert und ihn zugleich vertieft. Seit 2010 arbeiten sie in Heiligenkreuz, 
als seitens des Stiftes Heiligenkreuz die Initiative lanciert wurde, Mitarbeiter 
der damaligen Kommission für Schrift- und Buchwesen des Mittelalters der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften dafür einzusetzen, das seit 
1891 vorliegende Heiligenkreuzer Handschriftenverzeichnis von Pater Bene-
dikt Gsell zu aktualisieren. Gsells Verzeichnis wurde 1950 von Pater Severin 
Grill zwar ergänzt, aber nicht grundsätzlich überarbeitet. Andreas Fingerna-
gels Werke kamen in den 1980er Jahren dazu. Weitere Arbeiten über die mit-
telalterliche Bibliotheksgeschichte von Heiligenkreuz wurden in jüngster Zeit 
von Christoph Egger und Katharina Kaska publiziert.

Das vorliegende Werk beschränkt sich auf 200 Seiten. Forscher finden wei-
terführende Informationen online unter www.scriptoria.at, etwa über die im 
Heiligenkreuzer Skriptorium tätigen Kopisten und ihre dort dokumentierten 
Leistungen, die in einzelnen Fällen durch Hunderte von ihnen beschriebene 
Seiten dokumentiert sind. Der Band könnte als Beispiel für eine zeitgemäße 
Erforschung anderer österreichischer monastischer Skriptoria im 12. und 13. 
Jahrhundert dienen. Haidinger und Lackner haben bereits ein solches weiter-
führendes Projekt lanciert: Die Untersuchung der Beziehungen zwischen dem 


